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brand) madjen. Sirog biefen paar Uns»

fegungen fei aud) bicfe jroeite Auflage
luiebcr bcftens empfohlen, unb jroar nid)t
tuir ben Severn unb Korrektoren.

ÏÏ. <D. ©carpi, öaroßne. 3iirid) 1949,

Verlag bes Sdpueij. Kauftjtännifdjen
Vereins, 'preis Sr. 9.80.

9er bekannte ©cgriftfteller unb ans»

gesegnete Überfeger fretitber "Bildjer gat
fid) fcgon immer ein Uergnügen baraus
gemadjt, 13erftöße gegen bie beutfdje
Spracge aufpfpießen unb feinen Kolle»

gen foroie einem raeitern "Publikum 3ur
?lbfd)reduing oorjugalten. ©r tut bas auf
fo launige unb feine Slrt, baß if)m feine

Kollegen nidjt böfe fein können, bas *pu»

ff. ö., fcfjreibt in ber Sat
„Spmpßonie", aber man fcfjreibt aud)

„Sinfonie". 9ie beibcn Scgrcibroeifen

fittb fcgon in ber 3. Ausgabe bes Hubens
(1887) als gleichberechtigt begeidxnet. Sie
erfte Icljnt fid) an bie griedjifdje Urform
„Si)inp()onia" an, bie jroeite an bie italie»
nifdje Sdjreibform „sinfonia" — „beutfd)"
ift alfo baran nur ber legte Hudjftabc,
ber aber gar niigt gefprocijen roirb, fon»
bern nur anbeutet, baß bas i lang ift.
9a bie meiften mufikalifdjen Smcgaus»

brücke italienifd) finb, roirb man aud)

36. Bufflabe
®s joli im Sdjroyjertanb giemlicß ßäu=

fig brennen, aber bas rounbert einen nid)t,
roenn man lieft, ber Staatsanroalt gäbe

in einem bekannten "progeß ben Eintrag
geftellt, „es fei ber eingeklagte K. 9.

blikum aber, foroeit es Sinn für bie

Spracge gat, fid) baß baran erfreuen
muß. Otun liegen eine Hn^aßl biefer 5luf*
füge in einem "öänbcgen gefammelt oor,
bas id) uicgt anbers als mit betn Huben«
ausbruck „fauglatt" bejeicgnen kann.
93as bas eigens für ben îitel unb ben

erften eiuffag neu gefcgaffene 9Bort 9at«
ogne betrifft, fo möge man es im "23Ud)=

lein felber uacglefeu, bas roieber aus ber

Sganb 511 legen fcgroerfällt, roenn man
einmal bie 9Tafe gineingefteckt gat. 9aß
ber SK93 ein fo gumorerfülltes Huri)
in feinen Verlag genommen gat, fei igm
befonbers gorg angered)net. S). 'S.

bie guieitc Sonn gelten laffen niüffen.
ilnb roenn roir „Sinfonie" gelten laffen,
müffen roir natiirlid) aud) „Sitifonik"
anerkennen. 9as griedjifcge SBort ift p«
fammengefegt aus syn mit, pfaminen,
unb phone 3ion, Stimme. 9ie 3ta=
liener gaben aus allen grieigifdjen y ein

i gemacgt, aus ph immer 1, unb uor
biefem Cippenlaut gaben fcgon bie ©rie«
cßen bas n 511 m „affimiliert" ; bas itn=

lienifcge n ift alfo urfprüuglicger als bas

griecgifd)e m.

roegen "33ranbftiftung unb Ulnftiftung p
Hranbftiftung mangels 91ad)roeifes frei»

âufprecgen". SDÎau roirb alfo im Kanton
Scgnnjä roegen Hranbftiftung nidjt immer
beftraft, fonbern unter günftigen Um»

ftänben fogar freigefprodjen. 3ft bas niegt
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brauch machen. Trotz diesen paar Aus-
setzungen sei auch diese zweite Auflage
wieder bestens empfohlen, und zwar nicht

nur den Setzern und Korrektoren.
ìl. G. Scarpí, Sarohne. Zürich 1949,

Verlag des Schweiz. Kaufmännischen
Vereins. Preis Fr. 9.8ll.

Der bekannte Schriftsteller und aus-
gezeichnete Übersetzer fremder Bücher hat
sich schon immer ein Vergnügen daraus
gemacht, Verstöße gegen die deutsche

Sprache aufzuspießen und seinen Kolle-
gen sowie einem weitern Publikum zur
Abschreckung vorzuhalten. Er tut das aus

so launige und feine Art, daß ihm seine

Kollegen nicht böse sein können, das Pu-

H. !>., Zl. Man schreibt in der Tat
„Symphonie", aber man schreibt auch

„Sinfonie". Die beiden Schreibweisen
sind schon in der 3. Ausgabe des Dudens

(1837) als gleichberechtigt bezeichnet. Die
erste lehnt sich an die griechische Urform
„Symphonia" an, die zweite an die italie-
nische Schreibfarm „sinkonis" - „deutsch"

ist also daran nur der letzte Buchstabe,
der aber gar nicht gesprochen wird, son-
dern nur andeutet, daß das i lang ist.

Da die meisten musikalischen Fachaus-
drücke italienisch sind, wird man auch

Z6. Hufgabe
Es soll im Schwyzerland ziemlich hau-

fig brennen, aber das wundert einen nicht,

wenn man liest, der Staatsanwalt habe

in einem bekannten Prozeß den Antrag
gestellt, „es sei der Angeklagte K. D.

blikuin aber, soweit es Sinn für die

Sprache hat, sich baß daran erfreuen
muß. Nun liegen eine Anzahl dieser Auf-
sätze iu einem Bändchen gesammelt vor,
das ich nicht anders als mit dem Buben-
ausdruck „sauglatt" bezeichnen kann.
Was das eigens für den Titel und den

ersten Aufsatz neu geschaffene Wort Dar-
ohne betrifft, so möge man es im Brich-
lein selber nachlesen, das wieder aus der

Hand zu legen schwerfällt, wenn man
einmal die Nase hineingesteckt hat. Daß
der SKB ein so humorerfulltes Buch
in seinen Verlag genommen hat, sei ihm
besonders hoch angerechnet. H.B.

die zweite Form gelten lassen müssen.

Und wenn wir „Sinfonie" gelten lassen,

müssen wir natürlich auch „Sinfonik"
anerkennen. Das griechische Wort ist zu-
sammengesetzt aus sz-n — mit, zusammen,
und pbons — Ton, Stimme. Die Ita-
liener haben aus allen griechischen x ein

i gemacht, aus pb immer k, und vor
diesem Lippenlaut haben schon die Gric-
chen das n zu m „assimiliert",- das ita-
lienische n ist also ursprünglicher als das

griechische m.

wegen Brandstiftung und Anstiftung zu

Brandstiftung mangels Nachweises frei-
zusprechen". Man wird also im Kauton
Schmyz wegen Brandstiftung nicht immer
bestraft, sondern unter günstigen Um-
ständen sogar freigesprochen. Ist das nicht
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